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Ausgangssituation und Problemstellung

Problemstellung:

� Es ergeben sich erhebliche Veränderungsbedarfe bzw. Anforderungen an neue Organisations- und 

Arbeitsformen.

� Vernetzung auf der persönlichen Ebene als essentieller Erfolgsfaktor muss für die Innovationskraft von 

Unternehmen in Zukunft gesichert sein.

Zukunft der Arbeitsgestaltung

� Auflösung traditioneller Arbeitsverhältnisse 

mit enger örtlicher Bindung

� Zunahme von Telearbeit & Arbeit im 

Homeoffice

� Neue Arbeitszeitmodelle

− Elternteilzeit

− Erziehungszeit

� Ruhestandswelle bis 2020

Ausgangssituation

� Innovationsfähigkeit eines Unternehmens 

bestimmt maßgeblich dessen wirtschaftlichen 

Erfolg.

� Innovationen entstehen dabei zu einem 

erheblichen Teil durch persönliche 

Vernetzung von Mitarbeitern.

� Personenbezogene Vernetzung bricht durch

demographischen Wandel und neue Formen 

der Arbeit auf.
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Was bedeuten diese Veränderung der demografischen Struktur?

Quelle: FAZ, 2012
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Lösungsansatz

Lösungsansatz:

� Integration neuer Modelle des Lernens im Arbeitsprozess und im sozialen Umfeld 

− in die Arbeitsgestaltung und 

− die Organisations- und Personalentwicklung.

� Wichtig sind vor allem der zielgerichtete und zweckmäßige Einsatz sowie die Entwicklung von 

Modellen für die Verschränkung von Lernen im Weiterbildungssystem mit diskontinuierlichen 

Erwerbsbiographien.

Das Konzept der sozialen Netze & Communities

Unter einer Community wird eine Gemeinschaft 

rechtlich unabhängiger Teilnehmer verstanden, die ein 

gemeinsames Ziel verfolgen. 

Zentraler Bestandteil:

� Erstellung und der Austausch von Leistungen, durch 

Kommunikation und Interaktion über Technologien 

des Web 2.0.

� Inhalte und Funktionalitäten schaffen Vertrauen.
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Ziel des Projekts iNec: Community als Lösung

6

Ziel des Projektes:

Wissens- und Know-how Verlust in Unternehmen zu verhindern und Mitarbeiter in unterschiedlichsten 

Situationen zu vernetzen.

Interaktion wird in der Community koordiniert
Interaktion findet nicht statt oder 

wird nicht durch das Unternehmen  koordiniert

Gegenwärtige Interaktion mit fester 

Unternehmensgrenze
Interaktion durch iNec-Community
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Integration externen Wissens in das Unternehmen
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Projektkonsortium

Das HCI-Center bringt in das Projekt seine in Deutschland einzigartige Kombination aus 
Expertisen in den Bereichen kommunikative und kognitiv-ergonomische Usability, 
Mensch-Technik-Interaktion und Kommunikation sowie Technikakzeptanz ein.

Die GEA Farm Technologies bringt in das Projekt ihre langjährige Erfahrung der 
Mitarbeiter im Aufbau und der Implementierung von prozessorientierten EDV-
Unterstützungssystemen, das Anwendungsszenario für die Community und die dafür 
notwendige Infrastruktur ein.

Der KVD (Value-Partner) bringt den Zugang und sein Netzwerk zu über 1.600 Experten 
in Fach- und Führungspositionen im Bereich Dienstleistungen ein. Dabei bietet der KVD 
eine herausragende Plattform für die Diskussion und den Transfer des iNec-Konzeptes 
in die Praxis.

IntraWorlds bringt als spezialisierter Softwareanbieter von Community-Technologie seine 
in Deutschland einzigartige Kompetenz der technologischen Umsetzung von 
Communities für spezifische Zielgruppen ein.

Das FIR bringt in das Projekt seine langjährige wissenschaftliche und anwendungs-
orientierte Erfahrung in den Bereichen der Betriebsorganisation, der IT-Systeme und 
des Projektmanagements ein.
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Teilvorhaben der einzelnen Projektpartner

Regelmäßige Veröffentlichungen in Zeitschriften (z.B. Service Today), Ausstellungen
auf Messen sowie Vorstellung in eigenen Fachsequenzen auf Veranstaltungen (z.B. 
KVD-Service-Congress). Sicherstellung einer Verbreitung der erzielten Ergebnisse.

Konzeption und Entwicklung einer technologischen Lösung welche die 
Anforderungen durch veränderte Erwerbsbiografien und die Möglichkeiten von 
Community Software zur Sicherung der Innovationsfähigkeit von Unternehmen abbildet.

Ermittlung der Nutzeranforderungen, Nutzerzentriertes 
Kommunikations- und Interfacedesign sowie die
Erprobung und Bewertung der Usability der Lösung

Entwicklung eines übertragbaren Managementkonzepts, zum Aufbau und Betrieb der 
iNec-Community. Dazu wurde die Koordination sowie die Integration der Community 
in Organisationen analysiert und validiert.

Auswahl und Bereitstellung einer heterogenen Testgruppe im Bereich der Academy, 
thematische Community-Entwicklung sowie eine Einbindung in bestehende Prozesse.
Übernahme der Administration und Weiterentwicklung von Inhalten und Betreuung der 
Community während der Testphase.
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Status quo und weitere Prognose für die nächsten Jahre

„Wem die Community folgt, der macht das Geschäft“

� Social Media und Web 2.0 erfahren einen enormen Bedeutungsgewinn in Wirtschaft und 

Gesellschaft.

� Die Etablierung interner und externer wissensbasierter Communities leistet dabei einen 

Beitrag, bisher ungenutzte Innovations- und Kooperationspotenziale zur Steigerung 

des Unternehmenserfolgs zu realisieren.

2011

788,1
Mio. US $

2012 2013 2014 2015 2016

1.104,3
Mio. US $

1.547,4
Mio. US $

2.144,0
Mio. US $

2.940,2
Mio. US $

4.020,0
Mio. US $IBM 

Connections

Der Markt für Business-Communities 
wächst jährlich um 40 % und wird 2016 vier 
Milliarden US-Dollar Umsatz generieren.

Unternehmen investieren verstärkt in  die 
Implementierung von Social Software und 
den Wandel zu einem sog. Enterprise 2.0.

Quellen: IDC (2012): IDC Predictions 2013: Competing on the 3rd Platform.

SCHÜTT (2013): Der Weg zum Social Business. 
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Was sind Business-Communities und welche Anwendungsfelder 

existieren in Unternehmen?

Vier unterschiedliche 

Anwendungsfelder 

bilden einen 

geeigneten Bezugs-

rahmen, um den 

Einsatz von 

Communities in 

Unternehmen zu 

differenzieren.

In
n
o
v
a
ti
o
n

K
o
o
p
e
ra
ti
o
n

Produktentwicklung

Vorschlagwesen / KVP

Ideenmanagement

Open Innovation

Crowdsourcing & 
Wissensbeschaffung

Wissensmanagement

Projektkoordination

Marketing & Vertrieb

Kundenservice

Partnernetzwerke

Intern Extern

Einsatzfeld

Z
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� Eine Community im unternehmerischen Sinne ist eine soziale Gemeinschaft von 

Personen, die ein ökonomisch motiviertes, gemeinsames Ziel verfolgen. 

� Zentraler Bestandteil ist die Erstellung und der Austausch von Leistungen in ihrem 

geschäftlichen Interesse durch Kommunikation, Interaktion sowie heute maßgeblich 

über Technologien im Social Web.1

1Quelle: SCHMITZ-URBAN (2013): Entwicklung einer Morphologie für Business-Communitys
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Es existieren drei wesentliche Faktoren für den erfolgreichen 

Betrieb einer Community

ERFOLGSGRÖßEN DER COMMUNITY1 ERFOLGSGRÖßEN DES COMMUNITY-BETREIBERS2

KAPITAL DER COMMUNITY3

� Aktivität

– Kritische-Masse Phänomen

� Informationsqualität

– Content = Kern USP

� Innovationen

– Ideen, Umsatz

� Lernen

– Lerneffekte, Wissensgenerierung

� Humankapital

– Kompetenzen, Erfahrung der 

Mitglieder

� Soziales Kapital

– Beziehungsgefüge der 

Mitglieder



14

Aktuelle Erkenntnisse aus der Forschung belegen die Relevanz 

von sieben Steuerungsinstrumenten 

WEISUNG

- Formale Verantwortlichkeiten
- Inhaltliche Verantwortlichkeiten
- Technische Rechteebenen

SELBSTABSTIMMUNG

- Präsenztreffen
- Online Events
- Peer Reviews

PROGRAMME

- Formale Verhaltensregeln
- Community-Handbücher
- Standards für Veröffentlichungen
- Modularisierung von Inhalten

PLANUNG

Definition und Prüfung von 
Leistungszielen:
- Inhaltlich
- Monetär

COMMUNITY-KULTUR

- Rituale
- Soziale Normen
- Community-Erkennungsmerkmale
- Symbole

SOZIALE 
ANREIZSYSTEME

- Reputationssysteme
- Leistungssysteme
- Vergabe von Privilegien

MONETÄRE 
ANREIZSYSTEME

- Monetäre Vergütung
- Bounty-Programme 

(Wettbewerb um 
ausgeschriebene Anreize)

Steuerungsinstrumente
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Der Erfolg von Communities resultiert aus dem

Community-Erfolg und organisationalen Erfolg

ERFOLG DER COMMUNITY ERFOLG DES BETREIBERS

� Informationsqualität

– Informationen sind gut 

aufbereitet

– Hoher Nutzen der 

Informationen ist gegeben

– Diskussionen finden auf 

hohem Niveau statt

� Aktivität

– Viel persönliches 

Engagement

– Hoher Austausch der 

Mitglieder untereinander

– Hoher Anteil des Contents, 

wird von den Mitgliedern 

produziert

� Innovation

– Community entwickelt 

innovative Lösungen für das 

Management und/ oder 

Kunden

– Entstehung von Feedback

– Open Innovation

� Lernen

– Wissensbasis wird gestärkt

– Erkenntnisse für 

Organisation werden 

entwickelt

– Fehlerverbesserungen/ 

-lösungen werden abgeleitet

Gesamt-

erfolg

1 2
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Zentrales Erkenntnisinteresse ist die Erforschung der 

Wirksamkeit relevanter Steuerungsinstrumente auf den Erfolg

Persönliche 
Weisung 

Selbstabstimmung 

Programme

Planung 

Monetäre 
Anreizsysteme 

Soziale 
Anreizsysteme 

Community-Kultur 

Soziales Kapital

Humankapital

Informations-
qualität

Aktivität

Innovation

Lernen

Community-Erfolg

Erfolg des Betreibers

STEUERUNGSINSTRUMENTE COMMUNITY-KAPITAL ERFOLG
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Weisung Selbst-
abstimmung

Programme Pläne Monetäre
Anreize

Soziale
Anreize

Community-
Kultur

Eine zusammenfasende Darstellung der Studienergebnisse 

veranschaulicht die unterschiedliche Wirkung der Instrumente

0%

25%

50%

75%

100%

Sehr

positiv

Positiv

Keine

Wirkung

Negativ

Etablierung in der 
Praxis

Wirkung des 
Steuerungsinstruments

Sehr 

häufig

Häufig

Kein 

Einsatz

Mittel-

mäßig

Selten

Wirkung des Steuerungsinstruments auf die Informationsqualität Wirkung des Steuerungsinstruments auf die Innovation

Wirkung des Steuerungsinstruments auf die Aktivität Wirkung des Steuerungsinstruments auf das organisationale Lernen 

Einsatzhäufigkeit

Planung
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Die im Forschungsprojekt durchgeführte Studie ergab konkrete 

Handlungsempfehlungen hinsichtlich der betrachteten Erfolgsgrößen

Weisung

Programme

Selbstabstimmung

Planung

Monetäre Anreizsysteme

Soziale Anreizsysteme

Etablierung einer 
Community-Kultur

Formale, inhaltliche Weisungen moderat einsetzen und technische 
Rechteebenen zur Regulierung aktiver Mitglieder einsetzen.

Maßnahmen zur Förderung des Gemeinschaftsgefüges der Mitglieder 
schaffen und Community-Erkennungsmerkmalen zur Förderung der 
Aktivität etablieren.

Leistungs- und Reputationssysteme umfassend nutzen sowie die 
Belohnung durch die Vergabe von Privilegien umfangreich einsetzen.

Belohnung durch den Einsatz von Bounty-Programmen speziell für die 
Verbesserung der Informationsqualität und eine Steigerung der Lernrate
umfassend einsetzen.

STEUERUNGS-
INSTRUMENT

EINSATZ-
EMPFEHLUNG MAßNAHMEN

Einsatz von Peer Reviews und die Organisation von Online-Events sowie 
Präsenztreffen zur Steigerung der Aktivität und Innovationsrate 
verstärken.

Einsatz verringern, da etwaige Programme respektive Regeln relativ 
wirkungslos sind. 

Einsatz drastisch verringern, da Pläne im Gegensatz zu Unternehmen in 
Communities wirkungslos sind.
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Whitepaper: Erfolgreiche Steuerung und Koordination von 

Business Communitys

Die Kernergebnisse wurden in einem Whitepaper veröffentlicht und stehen zum 

kostenlosen Download zur Verfügung:

www.projekt-inec.de
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18. Aachener Dienstleistungsforum 25. & 26. März 2015

Smart Services - Neue Geschäftsmodelle für den Mittelstand?

Wie wird sich Ihre Branche 

wandeln?

Veranstalter/  Ansprechpartner:

FIR e. V. an der RWTH Aachen

Tobias Harland, M.Sc.RWTH

Tobias.harland@fir.rwth-aachen.de 

Tel.: +49 241 – 47705-223 

www.dienstleistungsforum.de

Mit Referenten von:Reifegrad digitaler Geschäftsmodelle

Was sind die Geschäftsmodelle

hinter den Smart Services?

Wie werden Smart Services 

entwickelt?

Wie werden Smart Services 

erbracht?

Wie ändert sich die Arbeit in der 

Smart-Service-Welt?
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Nutzerzentrierte Community-Gestaltung

Abschlussveranstaltung „Erwerbsbiografien als 
Innovationstreiber im demografischen Wandel“



Agenda

� Wer wir sind und was wir machen

– Human-Computer Interaction Center, RWTH Aachen University

� Forschung im Bereich HCI 

– Inhalte und Forschungsmethoden

� Nutzerzentrierte Community-Gestaltung

– Akzeptanz, Abbildbarkeit sozialer Strukturen, Motivation, Usability



Wer wir sind und was wir machen…



HCIC im Forschungscampus der RWTH Aachen

� Standort: CAMPUS Cluster Logistik

– Logistik, Produktion und Dienstleistungen

– Industrie & Forschung an einem Standort

• Zugang zu interdisziplinären, branchenübergreifenden Netzwerken

• Unabhängige Plattform für Kooperationen

• Begleitung von Innovationsprozesse



Human-Computer Interaction Center

© Kasugai

Usability - User Diversity - New Interfaces - Trust & Acceptance

• Gegründet 2011
• Interdisziplinäres Team
• Forschung, 

Weiterbildung, F&E



NUTZERZENTRIERTE 

COMMUNITY-GESTALTUNG

Das Projekt iNec



Nutzerzentrierte Community-Gestaltung

� Unsere Forschungsfragen: 

– Wie können Experten-Communities eingesetzt werden, um das 
Wissen/Können von Mitarbeitern bei lebensphasenbezogenen 
Veränderungen (z.B. Elternteilzeit/Ruhestand) weiter (für
Innovationen) nutzen zu können?

– Wie können Nutzergruppen zur Nutzung einer Experten-
Community motiviert werden?

– Wie müssen Experten-Communities gestaltet werden, damit sie 
benutzungsfreundlich sind?

– Wie müssen Experten-Communities in vorhandene 
Kommunikations- und Interaktionsumgebungen integriert
werden?



Nutzerzentrierte Community-Gestaltung im Projekt iNec

� Fokus: Nutzerorientierte Gestaltung von Online-Communities im 
Unternehmenskontext zur Förderung der Integration, Vernetzung 
und Interaktion von Mitarbeitern

� Dazu schrittweise Identifizierung, Modellierung und Validierung von...

kognitiv-
ergonomische und 

sprachlich-
kommunikative 

Usability

Anreiz- und 
Motivations-

faktoren

Abbildbarkeit 
sozialer Strukturen 

in Communities

Akzeptanz-
faktoren

Konzeptions-
Phase

Umsetzungs-
Phase



KONZEPTIONSPHASE



IST-Analyse (beim Industriepartner)

� Zentrale Akzeptanz-Faktoren (Hot-spots) für die Nutzung einer 
Experten-Community sind:

– Wahrgenommene Nützlichkeit

– Usability

– Einbettung in bestehende IT-Infrastruktur 

– Unternehmenskultur (z.B. organisationale Einbindung)

– Informationsqualität 

– Multiplikatoreneffekte

� Akzeptanzrelevante Faktoren fokussieren verschiedene Ebenen: 
Individuum, Kontext, System

� Partiell zielgruppenspezifisch variierend (Gewichtung)



� Community-Plattform für stärkere Vernetzung der Mitarbeiter (v.a. zwischen Abteilungen).

� Berücksichtigung nutzerspezifischer Medienpräferenzen in der Entwicklungsphase.

� Gerade Kommunikationsformen wie Chat und Blog verfügen über keine ausgereifte 
Etikette � explizite Kommunikationsregeln = Basis für professionelle Kommunikation & 
Akzeptanz

Erhebung sozialer Strukturen und Praxen

� Kommunikationspfade und soziale Strukturen des Praxispartners

– abteilungsübergreifendes Arbeiten und hoher Informationsbedarf

– Kommunikationsmedien: 

• Alltag: E-Mail, Telefon (Festnetz und Mobil), Face-to-Face-Gespräch

• Mitarbeiter: Präferenz für persönliche Gespräche, gefolgt von 
Telefonat und E-Mail-Kommunikation; Chat/Instant-Messenger 
werden weniger gewünscht



UMSETZUNGSPHASE



Ausgangspunkt: Anwendungsszenarien

… für die Projektziele Wissenssicherung & -transfer sowie Innovationsförderung

Knowledge Base Mentoring Innovation

http://xavierleadershipcenter.com/wp-

content/uploads/2013/04/innovation11.jpg

http://govci.com/wp-content/uploads/2014/07/types-

of-innovation.jpg

http://2wheelsandamotor.com/wp-

content/uploads/2014/11/mentor.jpg



Szenario Innovation 

Die anderen Simple Shows finden Sie unter: www.projekt-inec.de



Anreiz- und Motivationsfaktoren

� Was motiviert Mitarbeiter, Experten-Communities zu nutzen?
� Anreiz- und Motivations-faktoren

� Qualitative Studie (Explorative Erhebung beim Praxispartner)

– intrinsische Anreiz- und Motivationsfaktoren

• besonders wichtig

– extrinsische Anreiz- und Motivationsfaktoren

• kontrovers diskutiert: materielle Faktoren

• neue Kategorien



� Intrinsische Anreiz- und Motivationsfaktoren

– Flache Hierarchie an Subkategorien

– Am häufigsten genannt: Wahrnehmbarer Nutzen, selbstbestimmte Nutzung, 
Qualität der Inhalte

Von 41-60% der Befragten genannt

Von 21-40% der Befragten genannt

Von 0-20% der Befragten genannt

Commitment

Intrinsic

MFI

Kooperativität
Spaß an 
Wissens-

weitergabe

Qualität der 
Inhalte

Selbstb-
estimmte 
Nutzung

Wahrnehm-
barer Nutzen

Im 
Betriebsalltag

Im 
Ruhestand

Anreiz- und Motivationsfaktoren



Anreiz- und Motivationsfaktoren für die Nutzung 
von Experten-Communities

Wissens- und 
fähigkeitsbezogen

Tool-bezogenOrganisational

Immateriell

Sozial

Extrinsische Anreiz- und 

Motivationsfaktoren

Systematische 
Einführung

Geregelte 
Nutzungszeiten

Kommunikations-
kultur

Nutzungs-
orientierte Anreize

System-
performance

Kapazität d. 
Systems

Usability d. 
Systems

Großer Datenspeicher
Übertragung großer 

Datenmengen
Kompatibilität m. 

versch. Dateiformaten

� Neue Kategorien: v.a. tool-bezogene Anreiz- und Motivationsfaktoren.

� Befunde im Kontext von Industrie 4.0 und Big Data relevant.

� Extrinsische Anreiz-
und Motivations-
faktoren

▶ Neue Kategorien



Usability von Communities

� Fokus auf zwei Perspektiven

– sprachlich-kommunikativ Usability

– kognitiv-ergonomisch Usability

� Iterative Testung 

– mit verschiedenen Methoden

– kognitiv-ergonomisch Usability

– Testung des funktionalen Prototypen mit Experten (Modellbetrieb) und 
Kontrollgruppen bezogen auf typische Nutzeraufgaben (szenario-basiert)

� Vor allem Nutzertests zielführend, um Usability-Probleme anzupassen.

� Höhere Benutzbarkeit der Software (Effektivität, Effizienz und Nutzerzufriedenheit).

� Firmenspezifische Aspekte spielen v. a. bei der sprachliche Gestaltung einen zentrale 
Rolle.



Fazit



Nutzerzentrierte Community-Gestaltung im Projekt iNec

� Fazit: Nutzerorientierte Gestaltung von Online-Communities als 
enges Zusammenspiel von Faktoren, die zielgruppenspezifisch 
erhoben und berücksichtigt werden müssen.
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Usability

Anreiz- und 
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Abbildbarkeit 
sozialer Strukturen 
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Akzeptanz-
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Konzeptions-
Phase
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Vorstellung der GEA Community und Lessons Learned IntraWorlds/GEA5

Nutzerzentrierte Community-Gestaltung HCIC4

Steuerung und Koordination von Business-Communities FIR3

Business-Communities in Unternehmen FIR2

Das Projekt iNec FIR1

Agenda



IntraWorlds ist globaler Anbieter von 

Software-as-a-Service Lösungen für Talent 

Relationship Management und Corporate 

Alumni Management.

Seit 2002 begleitet IntraWorlds seine 

Kunden, Beziehungen mit Talenten über den 

gesamten Lebenszyklus aufzubauen, zu 

stärken, zu entwickeln und zu erhalten. 

Hierfür bieten wir die vollständigste Talent 

Engagement Technologie. 

Wir legen großen Wert auf unseren 

persönlichen Service mit hoher Qualität, 

Verlässlichkeit, Sicherheit und Innovation für 

unsere Kunden. 

ÜBER INTRAWORLDS



LEBENSZYKLUS PHILOSOPHIE

AUSBILDUNG

ABSCHLUSS

RUHESTAND

MANAGEMENT

ERSTER JOB AUSLAND

WECHSEL

5



Netzwerke
Zugangs-

gruppen
Pools

Workflow 

Manager

E-Mail 

Templates

Objekt

Manager

GRUNDLEGENDE RECHTE & ROLLEN FLEXIBLE ANPASSUNG

� Design in Corporate Identity

� Flexible Profilfelder

� APIs (z.B. Nutzerdatenmigration)

� Mehrsprachigkeit

� Registrierung & Landing Pages

� Single Sign-on (SSO)

� Prozessautomatisierung

� Inhaltliche Schnittstellen (API)

� ISO 27001 zertifiziert

� Profil Management 

� Active Sourcing

� Vollständige Korrespondenzhistorie

� LinkedIn & XING Profildatenabgleich 
(wöchentlich, opt-in)

� Automatische Berichte

� Profilscreening Radar 

� Automatisierte administrative 
Workflows

� Automatisierte Kampagnen

� Flexible Templates für Mailings und 
Newsletter

INTRAWORLDS PLATTFORM

PLATTFORM RELATIONSHIP MANAGEMENT ENGAGEMENT MANAGEMENT

� Personalisierte Homepage

� Responsive Design

� Progressive Profiling

� Segmentierung (Pools, Gruppen)

� Relevante Inhalte

� Robustes Event Management

� Flexibler Mail-Versand

� Durchdachtes Job Matching

� Nutzeraktivitäts-Alerts

� Engagement Automation und 

Nurturing mit Workflows



WARUM INTRAWORLDS?

WAS UNS UNTERSCHEIDET

Unser RAPID Ansatz sichert unseren Kunden einen Vorsprung im Wettbewerb 

um die besten Talente am Markt.

R A P I D
RESPONSIVE PERSONALISIERT DYNAMISCH

INTEGRIERTAUTOMATISIERT



ANWENDER BENUTZEROBERFLÄCHE

KLARES & RESPONSIVES DESIGN

ADMINISTRATOR BENUTZEROBERFLÄCHE

Die responsiven Benutzeroberflächen unserer Plattform sind in ihrer Corporate 

Identity gehalten und kombinieren Ästhetik mit modernster Technologie, um eine 

nahtlose und angenehme Benutzererfahrung sicherzustellen.



GEA Farm Technologies

GEA Farm Technologies – Total SolutionsGEA Group structure

Maschinenbau und Community?



GEA Farm Technologies

Unternehmenssicht

Business Community - Ausgangssituation

Personal

• Wissensmanagement

• Schnelle & qualitativ 

hohe Ausbildung

• Soziale Vernetzung

Prozesse

• Prozessverbesserung

• Höhere 

Problemlösungs-

Geschwindigkeit

Infrastruktur

• IT-Systemintegration



GEA Farm Technologies
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Lessons learned



GEA Farm Technologies

M
o

ti
va

ti
o

n

C
o

m
m

u
n

it
y-

M
a
n

a
g

e
m

e
n

t

P
h

ys
is

c
h

e
 R

e
a
li

tä
t

G
e
s
c
h

w
in

d
ig

ke
it

E
n

tw
ic

k
lu

n
g

sz
e
it

B
a
rr

ie
re

fr
e
ih

e
it

IT
-I

n
te

g
ra

ti
o

n

E
n

d
g

e
rä

te

L
ö

s
u

n
g

/ E
rg

e
b

n
is

Erkenntnisse aus operativer Sicht

Lessons learned



GEA Farm Technologies
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GEA Farm Technologies

GEA Community: Startseite



GEA Farm Technologies

GEA Community: Forum



GEA Farm Technologies

GEA Community: Artikel



GEA Farm Technologies

GEA Community: Artikel



GEA Farm Technologies

GEA Community: Artikel



GEA Farm Technologies

Fazit und Ausblick

B
au

st
ei

n
 i

m
 B

le
n

d
ed

L
ea

rn
in

g

In
te

g
ra

ti
o

n
 i

n
fo

rm
el

le
r 

in
 

fo
rm

al
e 

L
er

n
p

ro
ze

ss
e

E
in

ri
ch

tu
n

g
 v

o
n

 F
o

re
n

S
u

ch
fu

n
kt

io
n

C
o

m
m

u
n

it
y-

M
a

n
a

g
em

en
t

K
o

p
p

el
u

n
g

 m
it

 P
h

ys
is

c
h

e 
R

ea
lit

ät

N
o

tw
en

d
ig

ke
it

 r
ed

ak
ti

o
n

el
le

r 
Ü

b
er

ar
b

ei
tu

n
g

In
te

g
ra

ti
o

n
 i

n
 b

es
te

h
en

d
e 

IT
-

In
fr

as
tr

u
kt

u
r

M
E

G
A

-P
ro

je
kt



62

Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!

www.projekt-inec.de

FIR e.V. an der RWTH Aachen Human Computer Interaction Center 

(HCIC) der RWTH Aachen

Campus-Boulevard 55 Campus-Boulevard 57

52074 Aachen 52074 Aachen

Tel.: +49 (0)241/47705-120 Tel.: +49 (0)241/80-21051

IntraWorlds GmbH GEA Farm Technologies GmbH

Erika-Mann-Straße 7 Siemensstraße 25-27
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